
wenn 6S SIC|  ar wird, daß CS Von Gläubigen ‚udem, 1Im INSsS des Todes wıird die utter
in ihrer engsten menschlichen Lebenszelle gC- Kırche jedem das Sakrament gewähren müuüssen,
iragen werden muß, wırd uch spezifische nade der aufrichtig verlangt un! ZUT Ordnung seiliner
frel, die In ıne solche Siıtuation hineingegeben ist. Verhältnisse verspricht, tun, WOZU ott ihm
Das en WIT HNeUu sichten und erlernen. Gnade un Ta gibt
och einmal aber, gelebt werden kann 1eS 1Ur in Außerdem g1bt auch die Möglichkeıit, eine sol-
Glaubenstiefe. Hıer g1ibt tatsächlich für glaubens- che Ehe sanleren, WC) bel eingetretener Reli-
oberflächliche Christen keine Hılfe. ber g1ibt gıionsmündigkeit der Kinder, die Erstverantwor-
die enn für oberNächliche Christen der bekenntnis- tung den Bekenntnisstand beı den Kıiındern
einıgen Ehe? lıegt

Da ist schließlich das Geschenk der Hauskırche, Es ist zudem ıne für den evangelischen Christen
der kleinsten Eıinheıit der Kirche, in der es seINe nıcht leicht verständliche, AQUus dem anderen Kır-
richtige Bezogenheı' hat. Hıer darf der Glaube anl chenverständnis ableitbare, ber doch tröstliche
den gekreuzigten und auferstandenen Herrn e1In- Gabe, daß 1ine Ehe, WeNN die hindernden Voraus-
aC| gelebt werden In Hoffnung auf dıe eigene setzungen entfallen sind, VOoNn der TC| als gültig
und ler rlösung. bestehend anerkannt werden kann, 1Ur durch den
ber ist enn der kirchenrechtliche Status, der der bleibenden Ehewillen der Ehepartner ( sanatio IN
Not ihre härteren Konturen g1bt, unveränderlıiıch radice)
Die ökumenische Sıtuation der Christenheit Jäßt Selbst beı1ı dem gegenwärtigen kirchenrechtlichen
Hoffnungen offen seInN. Wır vermögen nicht dar- Status, müuüssen Ehepartner, die daran leiıden, niıcht
über verfügen. Wır vermögen DUr 1Im Glaubens- ohne Iröstung sSeE1IN.
espekt stehen, solange WIT DNsere GewIlssens-
gebundenheıt NIC. aufgeben können. Das Konzıil
hat unter dem Eindruck der schweren Verantwor- Josef Kleinebrink,
(ung, uch der Verschiedenheit der Problem- Dechant, Gladbeck
Jagerungen der Weltkıirche, noch keine LöÖösun-
SCH angeboten. Der aps hat sich In ınem Motu

Die Zugehörigkeit iıner Konftfession besagt noch
nıchts über den Wert 1nes Menschen. Wenn diepropri0 die Weıisung vorbehalten Wie en evangelısche und dıe katholische Kırche VOT derkeinen Grund, NIC| die offnung en

(Röm 4’ 18) konfessionsverschiedenen Ehen, dann NIC:
weiıl S1e VoNn dem iIm Glauben getrennten Miıt-Es wäre noch eın Wort ‚g für Christen, die menschen keine gute Meinung hätten Sie macheneiıne Lösung gesucht haben, die ınen der Partner, aber oft die ahrung, da dıe Verschiedenheitwird melstens der katholiısche se1n, ın der Konfession ıne Belastung der Liebe ın dermit seiner Kirche geführt hat Es kann dieser Ehe ist und für el ner eine efahr für denelle LUr andeutungsweilse ‚gl werden, lauben werden kann.ler Botschaft und Hoffnung bleiben. Es ist ıne allgemeıne Erfahrung, daß jede Liebe

Die Kıirche ist DUr Verwalterıin des ordentlichen gepflegt werden muß, WCe) sIe NIC| ihren lanz
Heilsweges. Es kann se1n, daß SIe das Sakrament verhlıieren und erkalten soll
einem, der ın ine außerordentliche Sıtuation VOT DiIe Pfiege der 1e geschieht 1U  - ‚WaT UrC| viele
der Kıirche gelangt ist, N1IC| zutelilen kann. Gott Dinge, aber uch UrC} das gemeinsameaber hat nıicht dıe ordentlichen, sondern uch relız1öse TIun
die außerordentlichen Wege Wo ınem versagt ist, Es ist, psychologisch gesehen, schlecht, WLn dieses
den ordentlichen Weg durch Christus In der gemeinsame relıg1öse Tun ausfällt ; enn das Reli-
che gehen, einer nach menschenmöglıcher g1Öse vollzieht siıch der Jleisten Schicht der
Weilse des eges N1IC mächtig ist, ist ıhm doch der menschlichen eele, und uch dieser Tiefen-
außerordentliche Weg NIC| versperrt. Es g1ibt chıcht müussen die eleute mıt ihrer Liebe sich
cht DUr das ordentliche akrament, das das Heıl begegnen, WLn die Liebe ihre letztmögliche SCC-
vermuittelt (Taufe, Beichte, Kommunl1on), sondern lısche Tiefe erlangen un: bewahren soll.
auch das gleichsam außerordentliche Sakrament, Das äßt sich ‚.WarTr nıcht bewelsen, ber manche
das Jeder erreichen kann, der durch besondere Erfahrungen sprechen aIur. Zum Beispiel wel
Umstände behindert ist, das Ordentlıche AakKra- Liebende brauchen In der Stille ıner Kırche LUr
ment empfangen Im Katechismus wird diese einige Miınuten tillen Betens gemeinsam CI-
Heilsmöglichkeit Begilerdetaufe, Liebesreue und leben. Wenn SIEe anacC| wleder in Arm über
geistliche Kommunion die Straßen gehen, spüren sle, daß UrC| die stille
Zur Erreichung dieser Heilsgnade bedarf 1Ur Gemeinsamkeit des Betens ihre Liebe ıne größere
der subjektiven Aufrichtigkeit VOT ott. 1C| als Tiefe erhalten hat.
ob dieser für den Empfang des ordentlichen der WEeNN dıe Frau 1nes Abends ihrem Mann
Sakramentes nicht bedürfe ber ist Gnade, daß eröffnet, daß sie eın erwartet, und arauf
uns In dem Ordentilıchen Sakrament das Zeichen el gemeinsam, ST1 der laut, für das Kınd un
des Herrn gegeben WIT: Diese subjektive Autftf- füreinander eten, dann bewirkt das seelısch eiINne
Tichtigkeit hat jedoch der Herr Evangelıum Jlefere Bindung zwıischen Mannn und Frau. Und
dem Manne zuerkannt, der 1Ur ehrlich bat »Herr, weıter, WwIe die Väterlichkeit des Mannes und dıie
se1 mır Sünder gnädig« (Lk 18, 13). Mültterlichkeit der Frau UrC| das und durch
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das gesamte relıg1öse en mıt den indern DC- gelische Elternteil die öglıchkeı1 hat, ıne Iıhm
wıinnt und in diesen das Gefühl der Geborgenheıt entsprechende un.  10N auszuüben.
gegenüber den ern stärkt, stellt das aufriıch- Über den eDraucC! des Kreuzzeıichens, das grund-
tıge, gemeinsame relig1öse J1un Mann und Frau Satzlıc. In beiden Konf{fessionen ‚War NIC. üblich,
jedesmal ın iınen tieferen gemeınsamen seelischen Der doch möglıch und anderseıts weder hler noch
Wurzelgrund und stärkt In ihnen das Gefühl der dort verpflichtend ist, ollten sich die Ehepartner
Geborgenheıt ineinander. rechtzeıitig verständigen, damıiıt die Kınder NIC|
So WIEe Eheleute miıteinander eien können, firüh die kırchliche Spaltung, die s1Ie noch NIC|
können andere Menschen N1C! SO ist das DC- ohne vorzeitige Einbuße ihrer Kıindlichkeit VOI-
einsame relig1öse 1un in der Ehe ıne Chance kraften können, spuüren bekommen.
für dıe 1€e€' Wenn sie wegfällt, ist das eın Der katholische Ehepartner ist verpflichtet, dem
tıefer Verlust evangelıschen helfen, In seiner Konfession eIN
Für die konfessionsverschiedene Ehe-: besteht LU Christ se1n, Was umgekehrt Ja uch für
In erhohtem Maße dıe Gefahr, daß man sıch diese sıch VO  - dem evangelischen Partner warte!
Chance für dlie: ege der 1e€' wiıirklıch entgehen Wenn beide sich in ihrer 1e für den Glauben
läßt, besonders dann, WeNn das Relig1iöse nıcht und das ewige Heıl des anderen verantworrtlıic!
mehr ema bleibt, WEeNNn INan AQus Rücksicht auf- fühlen, dann zieht der Glaube des evangelischen
einander NIC mehr darüber spricht. un des katholischen Christen aQus olcher Ge-
Es ist sicher falsch, WC)] ıner den anderen be- meinsamkeit relıg1ıösen Gewinn, und dıe Gefahr,
kehren versucht; der Überrtritt einer anderen dıe für den Glauben In der konfessionsverschie-

denen Ehe steckt, ist weıthin gebanntKonf{ess1on, uch der des Ehepartners, ist ıne
AaC| des GewIlssens, In die Ian nicht hineinreden
darft. was ganz anderes ber ist CS, WCLNn INan
sıch auf die Gememnsamkeıiten 1mM Glauben besinnt Antoinette Becker,
und ZU Beispiel überlegt, welche Gebete IMNan Berlin:

sprechen und Was Inan relıg1Öös -
tun kann Gemeinsame kıirchliche Gottes- Der wichtigste Grundwert des Christentums ist die

diıenste sSiınd für gewöhnlıch NIC| empfehlen; Nächstenliebe. Dieser Grundwert wird ıIn ıner
Jeder soll seiner ırche beheimatet bleiben bekenntnisverschiedenen Ehe Sganz besonders
Aber gemeiınsame ebete, dıe jedem der beiden ber uch 11UT ann verwirklıcht, WEeNnNn beide
vollzıehbar sınd, und die Pfliege des relıg1ösen Ge- Partner ıIn ihrem Glauben engaglert sind. Aus
sprächs, vielleicht iIm Anschluß die Sonntags- einer olchen Nächstenliebe entspringt Hılfe für
predigt, dıe der 1ne ın der evangelıschen, der den anderen Partner und gemeinsame Hılfe dieser
andere In der katholischen Kırche gehö: hat, sınd beiden für Dritte. Diese 1e muß In einem De-
besondere Möglichkeiten gerade für konfessions- sonderen Ma ße wach, lebendig, großzügig und
verschiedene Ehen, ihre Liebe aus dem Erfahrungs- langmütig seInN. Jede Liebe sollte das se1n, ber dıe
bereich des Relıgiösen pflegen. Vom evangeli- bekenntnisverschiedene Ehe verlangt WeNnNn s1e
schen Ehepartner dürifen WITr Katholıken ohl CI- fruchtbar se1n ll für siıch und andere ine De-
warten, da ß unter llen Umständen das alte wußtere Hi'ngabe, ıne tiefere Ergebenheıt. DIie
protestantıische Famıilıenerbe, dıe Hausbıibel, mıt pannung, dıe sich durch die Verschiedenheit C1-
In seiline auslıc. ehelıche Gemeiminscha: einbringt. g1bt, darf nıe Anstrengung se1n, dıe IN Aggression

der katholischen Erziıehung seliner inder darf en iIm Gegenteıl: Sıe dient dazu, verborgene
sich der evangelısche Elternteil nıcht beiseıte DC- 1Im eigenen Glauben gehen, ade, die oft
stellt fühlen es, Was reliz1ösen Werten Stel| der mühselıg se1n können, dıe ber ıner
VOoIn seinen evangelıschen ern mıtbekommen größeren inneren Freiheit führen und ınem
hat, soll uch seinen katholischen Kındern richtigeren en der TENzZeEN der eigenen Jau:
wlieder vermitteln. Das ist und bleibt ihnen benskräfte. Die verschiedenen Akzente 1Im Gilaube
schuldıg. Er kann ihnen nıe zuvıel AQUus der eılıgen brauchen weder theoretisch noch praktısch die
Schrift erzählen, die NSCTC gemeinsame auDbens- Fähigkeıt ZU gemeinsamen andeln und ZU)  S
quelle ist. In der katholischen Schule wird den gemeinsamen en der Nächstenliebe VOI-
Kındern nıchts davon alles bleibt - mıindern. Das Weıitergeben chrıstlicher erte
angetastet und soll dort nach Weisung der atho- dıe eigenen Kınder wird UrC dıe Unterschiedlich-
ischen ırche noch weiter entfaltet werden. uch keıt der Bekenntnisse manchmal erleichtert. Sie
während des Beichtunterrichtes kann der ‚Vall- sehen den ern, daß INan die Werte des ande-
gelische Elternteil dem Kınd nıcht eriıchfe IeCH respektieren kann, Ss1e erfahren ın iıner De:
der eılızen Schrift über ünde, uße und Ver- sonderen Weiıse, Was dıie Liebe uch be1 getrennien
gebung und während des Kommunionunterrichtes sachlichen Ansıchten bedeutet, S1e erleben ber
über das rot des Lebens und über das heılıge zugleich auch, Was das Schisma Leıderfahrun:
Mahl vermitteln Und darif mıiıt eCc be1l der mıiıt siıch bringt Sie lernen früh, daß dıe Welt,
Feier der Erstkommunıion selnes indes VON der die sie gestellt sind, keine eıle Welt ist, sie werden
betreffenden katholischen Pfarrgemeıinde und de- ber auf diese Weise auf s1e vorbereıtet. Daß s1e
ICH Pfarrer erwarten, da ß für dıe Feıier ıne Form N1IC: mıt dem Elternteil der anderen Konfession
un Gestalt gefunden wird, In der uch der ‚Vall- ZUTI Kommunıon gehen können, In Ausnahme-
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